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Die Pluralisierung geschlechtlicher und sexuelle Lebensweisen 
der vergangenen Jahrzehnte ist nicht so leicht rückgängig zu 
machen. Doch neben den Errungenschaften progressiver 
Geschlechterpolitiken zeigt sich unter den Vorzeichen sich 
zuspitzender kapitalistischer Krisenerscheinungen und eines 
Brüchig-Werdens progressiver Gewissheiten auch eine Kon-
junktur autoritärer Männlichkeiten. Es soll gezeigt werden, wie 
eine extreme Reche neoliberal geprägte Veränderungen in den 
Geschlechterverhältnissen aufgreift, diese für rechte Mobili-
sierungen nutzt und mit dazu beiträgt, maskulinistische, 
misogyne und antifeministische Einstellungen und Handlungs-
muster in die Mitte der Gesellschaft zu verbreiten, wo diese 
als „Scharnier-“ oder Brückendiskurse“ fungieren. Die Frage 
nach Gegenstrategien soll in Bezug auf pädagogische 
Fragestellungen angerissen werden. 


